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Geheime Flunſte
Wovon die erſte genannt wird:

OrtForſchung dadurch einer dem andern
durch die freye Lufft uber Waſſer und Land/

von einem ſichtbaren Orte zum andern, alle Heimlichkei-
ten offenbahren und in kurtzerZeit zu erkennen geben kan.

Die andere: lWaſſer-Harniſch, vermoge deſſen jemand et- un
liche Stunden, ohne Gefahr ſeines Lebens und Leibes,
unter Waſſer ſeyn und ſein Vorhaben verrichten kan.

Die dritte:  DLufftHoſen, mit welchen man ohne Gefahr i

El

Sn

D

nes Lebens, bedienen kan 9

uber die groſten Waſſer gehen kan. euj
Das vierdte:

SchwimmGurtel, deſſen ſich ein jeder bebo
Waſſer-Reiſen auf den Nothfall, zu Verſicherung ſei

Mit darzu dienlichen Rupffern, verfertiget
von

Hans Dieterich von Bry.
Zu haben Franckfurt und Leipzig 1722.





Geneigter Seſer.

Zn gegenwartigen we—
n nigen Bogen wer—

7 J Kunſte eroffnetE den demſelben etli—

ie vor mehr als ioo. Jahren
on einem geſchickten Kunſt
er der curieuien Welt durch
den Druck mitgetheilet aber
nach der Zeit ſehr rar und un
ichtbar worden. Da mannun

X2 ohn—



Vorrede.

ohngefehr zueinem Exemplar
dieſes Tractatgens gelanget
ſo hat man nicht undienlich zu
ſeyn erachtet dieſe Theils
nutzliche Theils curieue

J

Runſte durch eine neue Auff

lage denen Liebhabern rarer
Wiſſenſchafften zu beliebigem
Gebrauch wieder bekannt
zumachen. Junge undun—
erfahrne Kluglinge werden
vielleicht dieſe Geheimniſſe
vorWindFreuerund Waſſer
Kunſte halten die von Muſ
ſiggangern zum Zeitvertreib
erſonnen und zu Pappier ge—
bracht worden; Mankanih—
nen aber dieſes Vorurtheil

durch



Vorrede.

durch Vorzeigung des Anno
16r7. von Hans Dietrichen
von Bry beruhmten Kupf—
ferſtechern und Buchhand
leru zu Oppenheim gedruck-
ten Exemplars leicht beneh—
men worzuman iitch jedoch
alsdann erſt bequemen wird
wenn ein dergleichen Zweiff
ler ſich legitimirenkan daßer

nichtunter diejenigen gehore
die mehr Wind ais Gehirne
in Kopffen haben und vor
allen andern die WindHo
ſen zu einem auſſerlichen
Merekmahl ihrer innerlichen
Bewandnis tragen ſolten.
Dieſes ſchon gedruckte Tra—

X3 ctat



Vorrede.

ctatgen noch einmahl cenſi—
ren zu laſſen hat man dar—
um nicht convenablezu ſeyn
erachtet weil man nicht einig

werden konnen zu welcher
Facultat die in ſelbigen ent—
haltene Kunſte eigentlich ge
horen auch man deßwegen
nicht erſt ein koſtbares Intor.
mat einholen wollen. Das
letzte Blatt dieſer. wenigen
Bogen wird zur Gnuge zei
gen daßgroſſe Leute mit eini
gen von dieſen Kunſten die
Probe gemadht und ſolche rich

tig befunden. Wer nundar—
anzweifelt der gehe hin und
thue deßgleichen.

Dem



DemWohlEdlen Geſtren
gen und Veſten

Wolffgang Kammerer,
von Wurmbs genannt von Dal
berg, meinen Großgunſtigen ge

bietenden Junckern.

OhlEdler, Geſtren-
v ger und Veſter, Groß

S

gunſtiger gebietender
Juncker. Wir muſ—

ſen. zwar geſtehen, daß vor alters
viel herrliche Kunſte, viel ſtattli
cher Sachen im Schwang gegan
gen, welche nunmehr in Abgang
gerathen, und mit der Zeit ſich all
gemach verlohren haben: Jedoch
wir konnen hingegen auch ruh—
men daß heut zu Tag viel Kunſt

X4 Sluck



Vorrede.
Stuck aufkommen deren unſere
VorEltern gantz unkundig gewe
ſen ſeyn. Davon aber weitlauff
tiger zu handeln, achte ich fur mei
ne Perſon allhie unnothig: und iſt
kein Zweiffel, es werden in folgen
den Zeiten ſich ſolche lngenia und
Gemuther erheben die den Sachen
ferner nachdencken und es je langer
je weiter bringen werden, nachdem
ihnen ſchon allbereit guter Vor—
ſchub, bequeme Mittel, auch ge
wunſchte Gelegenheit an die Hand
gegeben ſind, und noch taglich gege
ben werden; inmaſſen ſolches die Er
fahrung uberflußig genugſam be
zeuget.

Sonderlich hab ich offtermal deß
wegen horen loben den Ehrenhaff
ten Kunſtreichen Franciſcum Keß
lern, mit welchen ich nunetliche Jahr
guteKundund Freundſchafft gehal.
ten: und mitlerweil in der That ge

ſpur



Vorrede.
ſpuret, daß er jederzeit zum Reben

Luſt beym Conterfaiten, wann er zu
mahlen etwas uberdruſſig, zu ſeiner
Recreation und ubrigen Zeit-Ver—
treib, in Mathematiſchen, oder der
gleichen fremden Kunſten, ſich be

muhet und geubet; welches denn al
le lobl. Conterfaiter und Mahler zu
thun von rechtswegen ſchuldig ſeyn.
Demnach auch jetzt gedachter Fran
ciſcus Keßler bey uns zu Oppen
heim ſich eine zeitlang aufzuhalten
bedacht, als hat ſich beſſere Gelegen
heit zugetragen mit ihm zu converli.
ren und allerhand zuconreriren. Un
ter andern aber, da ich vermercket,
daß er in etlichen mir und andern
bißher unbekannten Kunſten (wel

che doch ohne allen Aberglauben,
Abgottereyh, Zauberey, oder blinden
Betrug zugiengen )erfahren, habe
ich ihn dahin erinnert, er ſolte ſolche
decreta nichtfur ſich allein behalten,

N ſon



Vortede.
ſondern mir als ſeinem alten Freund,
und andern Kunſtliebenden zu Ge
fallen ſelbige publiciren und com-
municiren. Habe auch nach ge
pflogener Verhandlung mit mei
nem unablaßigen Anhalten es ſo
weit gebracht, daß er volligen Un—
terricht und genugſame Beſchrei
bung ſolches geheinen Wercks mir
ubergeben, amit meines Gefallens
zu halten und zu walten.

Dieweit ich dann bißher befun
den, daß feine angegebene Kunſt
Stucke die Probe gehalten, und ſo
wol die in meinem Verlag, als bey
andern, in Druck verfertigte Mate
rien, von vielen beliebt, auch begier
lich auf-und angenommen worden:
So hab ich auch bey dieſem nicht
feyren keine Muhe noch Koſten
ſparen wollen, biß es zum Druck
verfuget und allen Kunſtliebenden
mochte geoffenbaret werden.



Vorrede.

Ob aber gleich der Anblick die—
ſes Buchleins gering, und der Jn
halt klein ſcheinet wie es dann von
dem Autore, ſo kurtz er es immer
vermocht, verfaſſet worden) jedoch
ſo man das Fundament recht be
trachtet, hat es ein ſehr weites Aus
ſehen und kan mit der Zeit noch viel
erſprießliches darauf gebauet wer
den.

Verhoffe derenthalben gantzlich,
es werden dieſes gegenwartige
Wercklein alle, fur die es kommt:
bevorab E. G. welcher ich es aus
gantz vertraulicher wohlmeynender
Affection zuſchreiben thue, ſolches
ihnen nicht mißfallen laſſen; ſon
dern wann es prackticirt ſolte wer
den, beneben dem zutragenden Nu
tzen, ihren Luſt und Ergotzlichkeit da
von zu ſchopffen haben.

Dann es ja zumal nicht ein ge
ringes, daß zween gute Freund in

hei



Vortede.

heiſchender Noth, oder ſonſten, nach
ihrem Belieben, einer dem andern,
ohne Zuſammenkunfft oder Bott
ſchafft, ſeinen Willen eroffnen mag,
auch eine oder zwo Meilen ihren
Diſcurs oder Geſprach halten kon
nen: Welches in Kriegs-Belage—
rungen, oder andern Nothfallen, zu
Rettung einer gantzen Stadt Ve
ſtung, c. wohl mit Nutzen mag ge
braucht werden; wie aus der Be—
ſchreibung mit mehrerm zu verneh

men.Das andere Secretum aber, das
da weiſet, wie man eine geraume
Zeit ohne Leibes-Gefahr, unter
Waſſer ſeyn moge, c. was treffli
chen Nutzen es, ſonderlich zu Kriegs
Zeiten bringen konne, werden alle,
ſo recht urtheilen wollen, fur ſich ſelb
ſten leichtlich erachten. Zugeſchwei
gen ietzunder des uberaus nutzbaren
SchwimmGürtels: Welcher, wie

er



Vorrede.

er ſolle zubereitet und gebraucht
werden, auch genugſam wird ge—
lehret.

Endlich hat mir nicht wenig ge—
fallen der Bericht von den Waſſer
Hoſen: Vermittelſt deren jenige der
uber alle Waſſer zu gehen vermag:
Dieweil ich etwan Exempel geho
ret daß ſich etliche dieſes Jnſtru
ments gantz ſicherlich gebraucht
hatten; Bin aber der Meynung
gar nicht, ſolches alles und ein jedes
inſonderheit mit weitgeholten Wor
ten heraus zu ſtreichen: Bin
gleichwol der Zuverſicht es werde
oas Werck ſich ſelbſten und damit
den Meiſter loben. Und wie ich
hoffe, alio bitte ich zum Beſchluß,
E. G. wollen dieſes von mir be—
ſchehenes Zuſchreiben ihr nicht laſ—
ſen entgegen ſeyn; ſondern hier—
aus mein gegen dieſelbe wohlge—
neigte Affection großgunſtiglich er

ken



Vorrede.

kennen. Dieſelbige ſammt Dero
geliebte An-und Zuverwandte hie
mit dem Schutz des Alimachtigen
empfehlend. Geben zu Oppen
heim, den 1. Sept. An. 161o.

E. G.

Unterdienſtwilliger

J

Hans Dietrich von Bry Burger
Kunſtſtecher und Buchbundler
zu Oppenheim.

Das



Pag. J. A. 1

L. cneAine/A



Jab.

Lænen—







Das erſte Capitel.
Von den fuürnehmſten Jnſtrumen—
ten, Ort Forſcher genannt, und wie nem
lich ſelbige, ſo zu dieſer geheimen Wiſſenſchafft

vonnothen gantz wohl verfertiget
werden muſſen.

euS Rſtlich muß man ein vier
ecckichtes oder rundes, jedoch
 linienechtes holtzernes oder kupf—
4 fernes oder meßing Tafelein ha—

Breite halben nach eines Belieben ſeyn. Jch
ſetze es aber nach Nothdurfft und um Bequemheit
willen, ungefehr etwan ein viertel Ellen lang und
breit, auch etwas breiter: Darauf machet man
einen gantz runden Zirckel-Riß, ſo groß er wer
den kan, und dieſen Zirckel-Riß möchte man
zwar zu dieſem Gebrauch, in ſo viel kleine Theil
theilen, als man nur ſelber wolt, oder Luſt hatte.
Um guter Ordnung willen aber ſo werde, gemei—
nem Mathematiſchen Gebrauch nach, dieſe Zir
ckel-Runde gantz fleißig in zso. Theil (welche

J Theil



2 Das erſte Capitel.
Theil von den Gelehrten Gradus,) von uns Teut
ſchen aber um ihrer auffligenden Ordnung wil
len, Trappen genannt werden. Und wiewohil
faſt in mehren Theilen derer Mathematiſchen
Bucher, welcher geſtalt eine ſolche gautze Zirckel

Runde fuglichſt in zso. Grad, Trappen oder
Theil zu zertheilen, gnugſamer Bericht, zur
Noth, erſchopffet werden mochte; ſo will ichs
doch auf den Fall, da ja einen keine ſolche Thei
lung bekandt ware, allhie wie ſolches auf das al
lerbequemſte zuwege zu bringen, mit wenigen
Worien erklahren. Nemlich:

Der unverruckte Zirckel oder Paſſer (mit wel
chem der gantz runde Zirckel-Riß oder Zirckel—
Runde, geriſſen oder gezogen) wann derſelbige
auf deren Rundung (doch gantz unverruckt) auf
daß allerfleißigſte herumher geſetzt wird, giebt
deren gantzen Runde gerad und unfehlbar ſechs
gleiche Theil in ſich ſelbſten unfehlbar: Welche
ſechs Theil, derowegen, weil die gantze Zirckel—
Runde 360. Theil halten ſoll, ein jedes inſonder—
heit nothwendig so. Theil, Grad oder Trappen
innhalten oder bedeuten muß, dero Urſach, daß.
wann 360 mit 6. zertheiltt werden, ſo komt vor
einem jedern Sechstheil, gerad zo. e. Dem
nach dieſe ſechs Theil und ein jedes inſonderheit
fein fleißig, auch ferner in ſein behorliche 60.
Theil zutheilen, geſchicht alſo:

Man ſchreibe erſtlich bey dem Puncten da
man den Anfang haben will (Urſach daß ſelbi
ger Punet auch das Ende bedeuten muß) die

Zahl



Vom OrrcFeorſcher. z JäZahl z360. und beo den erſtfolgenden ſechstheili—

gen Puneten, ſchreibe man so Bey dem zwevt
folgenden ſechstheiligen Puncten ſchreibe man rn

die Zahl, welche zweymal ſechtzig innhalt, nem
lich 120. und beh den drittfolgenden ſechstheili—

gen Puncten ſchreibe man die Zahl, ſo dreymol
ſechtzig innhalt, nemlich 180. und zu Ende des
viertfolgenden ſechstheiligen Punets, ſetzet man
die Zahl welche viermal ſechtzig innhalt, nem
lich 240. desgleichen ſetzet man zum funfftſolgen

den ſechstheiligen Puncten die Zahl von funff—
mal ſechtzigen, welche iſt zoo und alſo hatte
man alle ſechstheilige Puncte fein ordentlich,
vor ein erſtes mit ihren gebuhrlichen Zahlen
bezeichnet.

Demnach und zum zweyten, ebener geſtalt
auch der gebuhr, die beſordere 6o. Theil in ei
nen jeden ſechstheil, inſonderheit einzutheilen
geſchicht der geſtalt: Gleich wie man zuvor mit
der gantzen ZirckelRunden gethan in Ordnung
von 6. Theilen, alſo ſoll man jetzo einen jegli—
chen ſechstheil, noch in 6. gleiche Theil zerthei—
len, deren kleinere ſechstheil alsdann ein jedes
inſonderheit 1o. Grad bedeut. Alſo, man nim̃t
die Weite des 360. Punctens biß zum erfolgen
den ſechstheiligen Puncten 6o. dieſelbige Weite
theilet man, ſuchender Weiſe in zwey gleiche Theil
welche Helffte von ſechs erſten Theilen man alſo
von Punct zu Punct im Zirekel herum fort ſetzen
ſoll, ſo wird man hierdurch die gantze Runde
juſt in 12. gleiche Theil zertheilt finden, welche

A2 zwolff
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4 Das erſte Capitel.
zwolff Thil ein jedes inſonderheit 20. Grad oder
Trappen bedeuten, derowegen man wohl vors
erſte und inſonderheit zum erſten zwolff Theil
zwiſchen 360. und 6o. die geburliche Ziffer als
30. ſetzen mag, ſintemal zo. die Helffte iſt von 6o.

Ferner aber ſoll man mit beſtem Fleiß die
Weite zwiſchen der Zahl oder Punct 360. und
dem erſt zwolfften Punct z0o. theilen in drey
gleiche Theil. Dessleichen ſoll man ferner mit
dem Zirckel aus dem Puncte zo. biß zu 6o. fort
fahren, und folbige Weite zwiſchen zo und 6o.
auch fein fleißig in 3. gleiche Theil theilen, und
ware alsdann die erſte ſechstheilige Weite der
gantzen Zirckel-Runde nach Begehren in auchs.
ſondere gleiche Theile zertheilet, welche s. Theil
derowegen, weil deren jedweders 10. Grad oder
Trappen bedeutet, auch alſobold mit ihren be—
horigen Ziffern zubezeiehnen. Nemlich alſo, 10.
20. und zo. ſtehet vorhin da, nacher ſetzt man
40. jo. c. und 6o. iſt auch vorhin da geweſen.
Und gleich wie die erſte ſechs Theil dero gantzen
Zirckel-Runde, jetzo in ſeine ſechs kleinere Theil
getheilet worden: Alſo ſollen auch ferner alle
andere ſechstheil, ein jedes inſonderheit in 6.
gleiche Theil zertheilet werden, ſo wird ohne
Zweiffel die gantze Zirckel-Runde gerade in 36.
gleiche Theil getheilet ſeyn, befunden werden,
welche z6, gleiche Theil dieſem nach, alle mit
einander mit ihren behorlichen Zahlen, nach
Verfolg, wie biß zu so. mit 1o. 20. 30. 40. go.
6so.c. gemercket, geſchehen, ſo werden die 38.

Pun



Vom Ort-Forſcher. 5
Puncte im runden Zirckel alſo bezeichnet ſtehen,

10. 20 30 40. 50. 60. 70. 8o. 90. 100. 110.
120. 130. 140. 150. 160. 2c. biß endlich die
Zahl 360. wird eintreffen

Dieweil avber noch ferner der aller kleineſte
Theil, Grad, oder Trappe, auch ein zu theilen
und mercklich zu machen, noch ubria, ſo iſt zumer—
cken, daß ſolches beſten Vortheils in dem Weg
geſchicht. Wir haben funden im gantzen Zir—
ckel, zs. gleiche Theil, in deren einem ſuche man
die Heltfte oder das Mittel zum aller fleißigſten.
und mit ſolcher Helffte fahre man fort, und mache

zwiſchen alle zs. Theil, Mittel-Punctlein, wel—
che Mittel-Punetlein je und in jeglichen z6ten
Theilen, die Welt von g Graden oder Trap—
pen bedeuten, und hat man ſchließlich die eigent
liche Grad oder Trappen einẽ jeden mercklich und
inſonderheit auch einzutheilen, nicht mehr zu—
thun, dann mit beſten Fleiß einen 72ten Theil,
da nemlich jeder 5. Grad bedeut, in ſeine gehor—
liche Zahlzu theilen, und wann das in einem ge
ſchehen, ſo kan man aus ſelbigem die andern all—
zuſammen gantz leichtlich theilen, alsdann ſo hat
man die gantze Zirckel-Runde nach erheiſchender
Nothdurfft, gnugſam verfertigt, und deſſen zu
mehrer Nachrichtung, ſich aus derer zu dieſem
Capitel zuverordneten Figur bey Num. 1. fer
ner zu erſehen.

Nach ſolchem hat man beneben der OrtFor
ſchers Scheibe noch von nothen, ein Linial mit
zweyen aufgerichten Abſehen, welches Linial

A 3 mit



6 Das erſte Capitel.
mit ſeinem Mittel gantz fleißig in dem Mittel—

Punct des OrtForſchers Zirckel-Riß, und der
geſtalt eingehefftet und befeſtiget werde, auf
daß, und damit, wann man deſſen vonnothen, es,
das Linial gantz willig und ſtete auf der Ort
Forſchers unverruckten Scheiben von einemOrt
zum andern, uber alle die Gradus oder Trappen
geruckt werden moge; wie aber ſolches Linial
geſtalt, kan beſſer aus dero hierzu verordneter
Figur, als aus weitlaufftiger Beſchreibung ver
merckt werden.

Letzlich muß man auch in obaeſagtem Jnſtru
ment einen Compaß oder Magneten Zung,
einſencken, oben ein Glaſelein daruber her ver
ordnen, daß er, der Magneten Zung, vor dem
Wind ſicher ſe. Es muß beſagter Compaß
auch dergeſtalt eingeſenckt werden, auf daß das
erſtgelehrte Linial einweg als den andern ohne
Verhindernuß des Compaſſes moge herumher
gerucket werden, gleichfalls ſoll auch mit allem

Fleiß in acht genommen werden, daß die Ma
gnet Zung ein eigentliches aufgeriſſenes Lager—
Strichlein habe, inmaſſen ſolches in allen Com—
paſſen ingemein ſeyn muß, allein daß es in
dieſem Jnſtrument gleich gilt, daß das Magne
tenLager mag gericht werden, auf welchen Grad
man will, und damit nicht jemand ſich hierdurch
irren moge, ſo iſt zuwiſſen, da ja einer in dieſem

dnnen  n ſungeten
ſtrument, aus dem Punet 360, biß zum Punct

130.



Vom Ort-Forſcher. 7
180. eine gerade Linie ziehe, und ſolche Linie
bezeichne mit A. B. dieſelbige Linie ſoll ſeyn die
rechte MittagsLinie, wann man nun den Com
paß juſt unter ſoiche Mittags-Linia einricht,
demnach die MittagsLinia im Compaß ergan
tzet, und hernacher nach dem achten Grad und
dreyſig Minuten (wie dieſes Ortes Magneten
Lager erfordert) durch das Mittel im Compaß
und drin geriſſenen Mittags-Linie, eine neben
Linie zeucht, ſo iſt zwar ſelbige Linie 8. Grad z30.
Minuten von der Mittags-Linie abweichend,
die rechte Magnetens-Lager Linie dieſer Ort
Teutſchlandes. Wie abermals dieſer Dinge
halben, man aus denen hierzu verordnetenFigu—
renzu erſehen.

s  αανν νο ν  d  dν  ανα )α Xα
Das andere Capitel.

Vom Gebrauch des OrtForſchers
bey der bratie der biß anhero faſt verbor
genen Kunſt, naturlich mit einander reden von

Perſon zu Perſon, uber eine oder mehr
Meilwegs.

652J
Rſtlich muſſen zum wenigſten ihrer zweenS che auch, Wercka wohl vertraute gute Freunde ſeyn, wel

ſchreiten, an dem Ort, Stadt, oder Feſtung,
bey oder in welchem ſie dieſe geheime Kunſt oder
Wiſſenſchafft zu gebrauchen gemeynt, durch
Hulff eines langen, perſpeaiviſchen, und vor

A4 kur



8 Das andere Capitel.
kurtzen Jahren in Holland, neu erfundenen Roh—
ren Brillens, auſſerhalb des Ortes herum da
man es zu Friedens Zeiten am bequemſten, und
zu Krieges Zeiten am ſicherſten zu ſeyn vermu—
tend, etwan einen Kirchthurn, hohes Hauß,
Berg, oder andererley kennliche Oerter, erſe—
hen und auserwahlen.

Jch wil deſſen ein Exempel ſetzen. Es waren ih
rer zween als Hanß und Peter, in der Stadt
Nahport, von dannen finden ſie ein Meilwegs
den Ort Eckhauſen uber dem breiten Waſſer o
der Fluß ligen, am aller bequemſten zu dieſem vor
haben, und erſehen, inſonderheit in Eckhauſen
ein Hauß zugehorig einem ihrem vertrauten
Freund. (da man aber einen Ort auf flachem Feld

oder aber an einem Berge erwehlet, hat eben
vorigen Verſtand) Nun aber ein namhaffter
Ort ernennet und erwehiet iſt, muſſen ſie beyde
obgeſagte in vorigem Capitel beſchreiebene Jn
ſtrumente OrtForſcher, zwey, mit beſtem Fleiß
in gleicher Froportion und Außtheilung, wie auch
gleichfals eines Magneten Lagers, verfertigt
beyhanden haben, und ein jede Partey muß ſol
cher IJnſtrumenten eines haben. Zum andern
muſſen ſie ſich eigentlich mit einander verab
ſcheiden, wann, welches Tages und Stunde
ſie ſolches Geſprache mit einander zu halten ge—
meinet ſeyn, und zum vollkommenen Werck
muſſen ſie auch ebener Geſtalt, zwen gantz glei
che, folgender Geſtalt verfertigte Alphabeth und
ZifferToäfelein haben, deß Jnnhalts: Man

nimt



nueul

VWom OrtForſcher. 9
numt vor ſich das gantze a, b. c. dieweiln aber of
fenbar, wie bey den mehrerntheils ſchlechten
Schreibern zu mercken, daß ein ſolches gantzes
Alphabeth zur Noth um etliche Buchſtaben kan
verkurtzet werden, ſintemaln bey dem ungelehr
ten gemeinen Mann, wann ſie Brodt ſchreiben,
ſie alſo bald ſolches Wort durch p, als durch b,
ſchreiben. Und wiewol unrecht, kan es doch,
was er mit Prodt gemeinet, verſtanden werden:
Gleicher geſtalt im ſelbigen Wort braucht der
gemeine Mann wohl ſo bald dast, als das d, gibt
doch ein Gomerck, Jtem, das Wort Quetſchen,
Queckſilber, ſchreiben ſie offt mitk, als Kueck
ſilber, etc. wie auch gleichfals die Zahl, Drey,
ſetzen ſie ſo bald mit t, als, Trey, und derglei—
chen noch viel andere Worter; als, Viel, ſetzen
ſie ſo bald, Fiel, durch das k.Darauß abermahl
ab zunehmen, daß unter beyden Buchſtaben
als v. und f, zur Noth auch einer kan erſpart
werden; Nach langem Suchen, und Betrachten
find ich vor meine Perſon, zu dieſem unſerm Vor
haben dieſe nachfolgende 15. Buchſtaben uber—
flußig genung zuſeynm, wiewol deren nochweni
ger zunehmen, ich mir wolgefallen laſſe, jedoch
wil ich die jenigen, ſo vor dißmahl zum Gleich
nuß ſollen gebrauchet werden, herbey ſetzen, als
a, b.c,. d, e,ſ, g. h, i, und das k, kan auſſenge—
laſſen, und bißweiln an deſſen ſtat das c, ge
braucht werden: Darnach ſetzen wir ferner das
Lm, n, o, und an ſtatt deſſen p, mag man das
b, brauchen, das q. aber, weiln es ohne das

Ag ſel,
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ſelten gebraucht wird, ſo konnten wir doch im
Fall der Noth an ſtatt deſſenq, dasc, brauchen,
ferners ſetzen wir r, hund anſtatt deſſent, kan
man gar wol das d, brauchen: An ſtatt u, vr,
zu weiln das i, bißweiln aber nach anerheiſchen—
den Gelegenheit, dast, gebrauchen; belangend
das x, weiln abermalhn daſſelbige, und darzu
nicht allein im Teutſchen, ſondern auch in mehr
andern Sprachen faſt wenig oder ja ſelten ge
braucht wird, ſo kan man jedoch im Fall der
Noth an ſtatt deſſen x. das ſ.gebrauchen, als
bey dem Nahmen Aleyxander, ſchreibt man Ale
ſander, gibt ja gungſam zuverſtehen, was Sin
nes man gemeinet iſt. Und letztlich an ſtatt
deſſen z, weiin es auch ſelten gebraucht wird,
ſo mag man zu Zeiten an deſſen ſtatt ein ſ. oder
ein e, gebrauchen, c. Und haben wir alſo auß
denen 23. gebrauchlichſten Buchſtaben nur al
lein, jedoch als gnugiamer Nothdurfft dieſen5.
Buchſtaben erwehlet, als nemlich, A. b, c. d, e.
Kig.h. i, l.m.n, o,r, ſ. Ke. Wolte man nun
diß Alphabeth noch kurtzer haben, das konnte
auch geſchehen, ſonderlich konnte man in deme
zum wenigſten noch ein par Vocalen auſſen laſ—
ſen, es bleibe aber zur Lehr bey dieſen 15. Buch
ſtaben. Dieſemnach ferner, muß man dieſe
rg. erwehlete Buchſtaben, je nach gefallen, und
wie es einem nur ſelber beliebet, verwechſelen und
verſetzen, welche Verwechſelung zwar, auf un
zehliche Manier geſchehen mag, der geſtalt als
aus nechſtſolgendem eintzigem Exempel kan ver

merckt werden, Als nemlich: d i
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Allhier iſt der d der eſte, unda der vierdte Buch—
ſtab, ec. und ſind doch alle 15. da, und konnte
alſo auf dieſe Weiſe, dieſes verſetzte Tafelein
deß Alphabeths, wie jetzunder da ſtehet, zum
Gebrauch vollkommen genug ſeyn, wann aber
ein noch mehrer Vortheil hierbey begehrt ge—
braucht zu werden, wil ich denſelbigen Vor—
theil ins letzt erklaren, und weiln diß obgeſchrie—
bene Tafelein, unangeſehen es etwas weitlauf
fig, gleichwol uns am lernhaffteſten erſchieſ—
ſen kan, wil ich daſſelbige zum Gebrauch wohl
verfertigt ſeyn laſſen. Es ſoll aber ein ſolches
Taflein der geſtalt verfertigt werden: Erſtlich
zeicht man drey Linien in gleicher Weite von ein
ander, die theilet man in rj. gleiche Theil,
nach der Zahl der Buchſtaben, in die obern
Theil ſetzet man die Buchſtaben der Verwechß
ltung, und in die untere Theil ſetzet man gebur—
liche Ziffern-Zablen alſo
Jdlhihrla helnſoſbimif! thelslglh

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIDieſer geſtalt muſſen zwey gleiche Cafelein
verfertiget, und einer jeden Partey eines bene—
ben dem Jnſtrument OrtForſcher, in Handen
ſeyn.

Auch iſt ferner in Acht zu nehmen, daß nach
dem die beyde Orth, als diß Exempels Nah—
port und Eckhauſen, weit oder nahe bey ein—

ander
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ander gelegen, darnacher muſte man ſich bey
weilen mit noch mehrern Jnſtrumenten verſe—
hen: Nemlich mit zweyven viereckichten Kaſten
oder aber gemeine runde Tonnen (jals welche
leichtlich zu berkommen.) Es muß aber auch
jnwendig um den Spont herumher mit Blech
beſchlagen werden, zum Spont hinein muß man
einen eiſernen Hacken, biß ungefahr in die Mit
te der Tonnen hangen Der eine noch darin
ſtehende Boden aber, ſoll ein gevierdtes Thurn
lein haben, etwan einer viertel Elen weit und
breit, auff daß man endlich durch ſolches Thurn
lein etliche Bech-Krantz an gemeldem eiſernen
Hacken hangen moge. Darbeneben muß man
noch mehr haben ein breites Brett, doch daß
ſolches gar dunn und leicht ſey, und doch die
offene Seite der Tonnen bedecken moge, ſel
biges Brett ſoll einen zugerichten Fall haben,
der geſtalt, daß ſolches Brett in einem Augen
blick kan auf und zugezogen werden. Auf den
Fall man aber von Thurn zu Thurn, Hauß zu
Hauß, Feld zu Feld, Schiff zu Schiff, uber
ein Waſſer oder Stadt. Graben mit einander
reden wolte, bedarff man durchauß keiner Ton
nen, beſondern bey Nacht-Zeiten nur ein bren
nendes Licht oder Fackel: Bey Tag aber ein
bloſſes Wincken mit einem weiſſen Tuchlein
oder Papier, .c. Oder aber, im Fall man den
Ort nicht anſichtig ſeyn kan, und doch nahe ge
nug um zuhoren, kan alsdann ſolchesGeſprach
oder Converſation mit einem ſchlagen, klincken

oder
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Vom OrtForſcher. 1z
oder biaſen, wie hernach zuvernehmen, zuwe—
ge gebracht werden.
v dνν  d α ο de νανναοννααναοονααο deνναανανο

Das dritte Capitel.

Vom Gebrauch des Ort-Forſchers,
und von den andern hierzu obge—

ſchriebenen Jnſtrumenten.

 Ach dem man alſo mit allem, obaner—Jt wie eines umbs ander zugebrauchen.ne forderten Zeug verſehen, ſo iſt furtres,

Unterricht zu geben von nothen. Jſt derhalben
vors erſt zu fordeſt in acht zu haben, ob das Ge
ſprache bey Tag oder Nacht, Jtem an nahen o
der weiten Orten geſchehen ſoll: Denn wo ſol—
ches bey nachtlicher Zeit geſchehen ſolte, ſo mu—
ſte man zuvor bey Tage dieſem folgenden Be
richt nachkommen. Und zum Augenſcheinli—
chen Exempel wil ich ſetzen, daß beyde obgenan
te Perſonen, als Hans und Peter, von dero
Stadt Nahport, biß zum Dorff Eckhauſen, ſo
eine Teutſche Meilwegs von einander gelegen,
beyderſeits beſchloſſen zu Nachts um 12. Uhr ihr
Geſprach von oder aus beyden gemelden Orten
zuſammen halten wolten, deſſen ſie ſich nicht al
lein gegen einander gewiß verabſcheidet, be—

ſondern auch einer dem andern einen gewiſſen
Ort vermittelſt deß rohren porſpectiviſchen Bril—
lens, ernennet und zu erkennen geben haben mu
ſten, der geſtalt, daß Hans zu Nahport auff ei

nem
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nem Felſen von einem kennelichen und von Eck
hauſen ſichtbaren Thurn ſein Geſichte vollnlei—
ſten, und dem Petern zu Nachts um obgemel—
dete Zeit eine Rede von Perſon zu Perſon zu
thun, ſo muß ebener Maſſen ehe und ſolches ge
ſchehen moge, Peter dem Hanſer zu Eckhau
ſen einen ſichtbaren kennelichen Ort erneüen, und

zeigen, welches den dißmahln ſey ein Hauß mit
einen weiſſen Gibel, einem Bauren im Dorff
Eckhauſen, genant Zobel, und ihrer beyder
guten Freund gehoörig: Soll derowegen nachſol
cher Abrede, Hanß ſein Inſtrument den Ort
Forſcher bey Tage, zu Nahport, auff gemeld-
ten Felſen, beneben oder vor ernanten Thurn
tragen, es auff einen Waſſer gleichligenden
Stuhl legen, demnach die gantze Scheibe oder
OrtForſcher, ſo lang, und mit beſten Fleiß als
zmmer muglich, um und um drehen, biß und
der, darinn verordneter Mangnet Hammer,
auff ſeinem geburlichen Lager, Linilein, auff—
lige, wann dem alſo, und das auffs beſt ver—
richtet, ſollHans ferner unverrucktens Jnſtru—
ments, daß darauff verordnete bewegliche Li
nial, mit einem Abſehen vors Auge nehmen,
und es, das kinial oder Regul alſo lang auff
der OrtForſchers Scheiben hin und her rucken,
biß und er beneben beyden auff dem Linial ſte
heuden Abſehen oder Viſiren hinauß das genann
te, deß Bauren Zobels Hauß zu Eckhauſen,
erſiehet, und demnach muß ſfteißig darnach go
ſehen werden uber welchen Grad oder Minu

ten
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ten das Linial auffligen befunden oder uber—
ſchneidet, welches ich diß unſrigen Exempels u—
ber den 20. Grad geſchehen zu ſeyn, geſetzt ha
ben wil, daſſelbige ſoll, damit es ja nicht vergeſſen
werde, gantz fleißig angeſchrieben, und deſſen
Gegenpart, als Petern, auch Copia zugeſtelt
werden: Ferner hab ich an beyden Seiten deß
Linials die zween Buchſtaben aund bgeſetzt, da
durch gleichfals zuvermercken, welche Seiten
deßLinials, man vorm Aug gehabt, und hat Hanß
zu Nahport zu dieſen mahln das a vorm Aug ge
habt, und das b gegen deß Zobels Hauß gerich
tet, wann nun beyde Parteyen als Hanß und Pe
ter deſſen bißhero gethanen Berichts nach Noth
durfft verſtandiat, und ein jeglicher die Copia de
ro zu Nahport gethaner Erforſchung, unter wel
chem Grad nemlich das Hauß zuEckhauſen gele—
gen, beneben dem Ort-Forſcher und Alphabeth
Tafelein bey der Hand haben, ſo wollen wir,
dieſem nach zu dem End deß Gebrauchs ſelbigen
Jnſtruments ſchreiten: Dieweil nun wie ob ge—
redt, dasGeſprach zuAbendt um 12. Uhr geſche
hen ſoll, der genalt, daß Hanß von Nahport
dem Petern zu Eckhauſen ein Seceretum oder Ge—
heimniß zu ſchreiben wil, ſo ſoll derowegen Peter
um ſelbigeZeit(jedoch etwas vor ernente:Stund,
auf daß er mit Richtung ſeines OrtForſchers bey
guterZeit fertig ſey) an ſeinemOrt zuEckhauſen,
in Zobels Hauß, ſich finden laſſen, und ſeinen
OrtForſcher zufoderſt alſo fleißig als immer
muglich, nach Richtigung deß Magnetenkagers

thun
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thun richten, allermaſſen wie obgelehrt, mit
Richtigung Hanſes OrtForſchers zu Nahport
geſchehen, ſintemaln Hanſens und Peters Ort
Forſcher ein ander gantz gleicher geſtalt, muſſen
ſie auch alle beyde, je einer wie der ander, auff
eine Weiß und Manier gerichtet werden, und
das bey dieſer Meinung wohl in acht zu haben,
daß alſo wot Hanſens, als Peters OrtForſcher
zur ſelbigen Stund muſſen gerichtet ſeyn, ſinte
mal daß Hanß auch ſeine Tonnen, nach Erhei—
ſchung deß Linials, das iſt, nach eben dero Lini—
en, welche von Nahport biß ins Zobels Hauß nach
Eckenhauſen weiſet, gerichtet ſey und io dem al—
ſo, ſo ſoll Peter, nach dem ſein Ort-Forſchers
Scheib nach demMagneten-bager wolgerichtet,
das Linial mit der Seiten deß Abſehens b, juſt
und gerecht auf denſelbigen 20. Grad, wie es
zu Nahport funden worden, einrichten, und
wann Peter demnach ſein Aug bey das Abſehen
b, wird halten, biß und er das ander Abſehen a,
gleichfals im Geſicht haben wird, ſo werden ihn
ohneZweiffel die beyde Abſehen, b, und a, bey ei
teler tunckler Nacht, gantz Linien recht gegen dem

Ort Nahport, auf Hanſen und ſeine Jnſtru
menta zu weiſen.

Und gleichermaſſen, wie dieſem nach um den
Schlag 12. Hanß zu Nahport, mit ſeiner Ton—
nen, und darinnen angehangenen, angeſteekten,
brennenden Feuer von BechKrantzen, darneben
mit einem kleinen Handreuchtlein verſehen, al
ſo ſoll anders theils Peter zu Eckhauſen, auch

mit
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mit dergleichen verſehen feyn. Allem iſt dieſes
allhie zumercken, bey alſo fern, wie dißmals be—
ſchicht, daß einer allein, als hie Hanß dem Je—
tern zu ſchreiben will, auch mit aller Geratſchaffr,
darum aber, daß zu dieſem mahl Peter dem Han—
ſen nicht antwortet, ſondern nur allein den Be—
richt von Hanſen einnehmen ſoll, derowegen nur
mit einigen Inſtrumenten, als nehmlich nut dem
Ort-Forſcher, Alphabeth-Tafelein, Sechreib
zeug und Laternlein oder gemeinem Licht ſoll ver
ſehen ſeyn.

Dieſem. nach ohne weiter Entricht zu der
Handlung zu ſchreiten, in puncto der abgere
deten Stunde muß Peter zu Eckhauſen ſeinem
Abſehen nach, fleißige Wacht auff Nahport
haben, und ſoll demnach Hanß zu Nahport
auch alle ſeine nothdurfftige Geratſchafft, nach
ſeinem beſten Gutduncken neben ſich verfugen,
und bey alſs fern er Hanß ſein Secretum nicht
allerdings und auffs vortheilhafftigſt auswen
dig ins Werck zurichten weiß, ſoll er, Hanß,
ſolche ſeine Wort nach erheiſchenden erwehlten
Buchſtaben, zuvor fein deutlich zu Pappier brin
gen, und ſol ferner das vor der Tonnen ver
ordnete Fallthurlein mit dem Ziech-Salein ſte-
tig in der lincken Hand haben, auch ſoll das ob
gemelde Laterulein oder Lichtlein keinen fer
nern Schein von ſich geben, dann nur allein ſo
viel, damit er Hanß, dadurch bloßlich jedoch
eigentlich das AlphabethTaßein und ſeine
Schrifft erkennen moge.

B Alo
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Alſobald demnach der Glockenſchlag 12. ge

ſchicht, und die Bech-Ring im Brandt ſeyn, auch
die Fall-Thur eroffnet, wird die in der Tonne
brennende Flamme ein ſolches helles Licht her—
aus geben, alſo daß es Peter eigentlich wird ſe
hen, und derowegen hernacher aufmercken.

Nüun will ich zum Beſchluß dieſe Wort zum
Exempel von Nahport durch Hanſen dem Peter
zu Eckhauſen wiſſen laſſen, nehmlich, morgen
Aufganuts der Sonne wird der Leind vor
dem Chor ſeyn.

Demnach zum Anfang zuſchreiten, ſo ſiehet
man, daß in dieſen Worten, der erſte Buchſt ab
ein M. iſt, nehmlich am Wort Morgen, re. De
rowegen ſo ſiehet Hanß zu Nahport fieißig jm

AlphabethTafelein nach dem m und uber was
vor einemZifferZahl ſolches m befunden, nehm
lich uber der Ziffer 9. dero ſoll Hanß das Fall
Thurlein an der Tonnen ſchnelliger Ubung neun
mahl eroffnen und ſolches von Petern gemercket,
gezehlet; wird von ihm alſo bald erkandt, daß es
der Buchſtab m uber det neunten Ziffer iſt, den
er ſchnell anſchreibt: Jn Puncto fahret Hans
ferner fort, ſiehet nach dem zweyten Buchſta
ben demo find ſolchen uber der Ziffer 7. derowe

gen Hans befugt, das Fall-Thurlein 7 mahl zu
eroffnen, weiln aber dos aam nechſten uber der
4. Ziffer befunden, ſo kan man in dieſen Wort
das a wohl, als zu uberflußigem Verſtand ge
branchen, und gehet alſo viel ſchleuniger von
ſtatten, unangeſehn daß es nicht mo, ſondern ma

hei
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heißet, ſintemahln das Wort, Morgen, auch
wohl Margen geſchrieben wird, zur Noth guug
ſamen Verſtandt bringen mag: Dieſes alles
ſchreibe ich darum alſo was weitlauffig, auf
daß ein jeder ſehe und mercke wo man einen Vor
theil zugebrauchen befindet, man ſolches ſeines
beſten Verſtands zum Werck richte Gleich
allhier geſchicht, daß das auber der 4. das o. a
ber allererſt uber der 7. Ziffer ſtehend befunden,
und Hans derowegen hat 7mahl auffheben muſ—
ſen, da hergegen bey dema er nicht mehr als 4
mahl auffzuheben und Feuerſtrahlen ſchieſſen zu
laſſen von nothen, c. wann denn hernach dieſer
zweyte Buchſtab von Hanſen durch die viermah
lige Eroffnung erklaret nnd von Petern vermer
cket und angezeichnet, ſo fahret Hans ferner auf
eben vorige Manier fort mit dem dritten Buch
ſtaben demr, g.e, und n, biß endlich alle Buch
ſtaben im erſten Wort erklaret, und von Pe
tern vermittelſt ſeines AlphabethsTaflein an
gezeiget worden. Wann aber diß erſte Wort
als, Morgen, noch um einen oder mehrern
Buchſtaben konte verkurtzet, und demnach vol
lig genug konte verſtanden werden, als nehm
lich, ſo konte ſolches Wort alſo geſchrieben wer
den Margen, oder Morn, allhier ſiehet man
augenſcheinlich, daß das e als welches ſonſten
uber der Funfften Ziffer ſtehend befunden, und
gezehlt werden muſte, deßgleichen auch das
g gantz auſſengelaſſen, und doch das Wort
nothdurfftig kan verſtanden werden: Hierbay

B 2 fer
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ferner zumercken, da dann Hanß nach Vollen
dung deß erſten Worts einen Unterſcheid zwi—
ſchen dem erſten und andern Wort machen wol
te, konte er zwiſchen dem letzten Buchſtaben
des erſten, und dem erſten Buchſtaben deß an
dern Worts etwas langer verharren, als zwi—
ſchen denen Buchſtaben, ſo mitten in den Wor
ten ſtehen, geſchehen, dadurch denn der Gegen
theil als hier Peter, den Unterſchied der Wor
ter eigentlich mercken, und ſie auch Unterſchied—
lich ſchreiben konte: Da aher ſchon ſolches al
ler dings nicht geſchehen, konte man doch leicht
lich die zufammen gehorige Worter aus allen
angeſchriebenen Buchſtaben vermercken und un
terſcheiden: Allermaſſen jetzo von denen weni—
gen Buchſtabenn, wie dieſelbigen nehmlich,
durch Hanſen dem Petern gar artlich das Feuer

Strahlen Zehlen ſeyn zu erkeñen geben worden:
Ebener Geſtalt hat man ſich furter mit allen
Wortern und Buchſtaben zuverhalten, dero
halben gantz ohne Noth weitlaufftiger hiervon

zuſchreiben.
Dieweiln aber bey dieſer Handelung noch ei
nige Vortheil konnen und mogen gebraucht wer
den, und aber vielleicht ein jeder mit der eige—

nen Geſchicklichkeit ſolchen allen nachzudencken,
will ich mich nicht verdrieſſen laſſen noch

etwas Meldung hievon
zuthun.
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Von noch einigen bey dieſer Pra—
atie zufalligen Vortheilen und

Handgriffen.
Du End deß vorhergehenden andern Ca

e gen Vortheilen, doch ohne klaren Be—
ewred pitels iſt eins Theils gehoret von eini

richt: So viel aber darvon zu dieſer Sachen
ferner von nothen, unangeſehen oben die vor
nehmſte Fundamenta vollkommen erklaret, und
auß ſelbigen zwar ſatter Bericht geſchopffet
werden konte, demnach kan ſolches Geſprach
entweder (nach gelegenheit der Orte) mit meh—
rem oder wenigern Koſten zu Werck gerichtet
werden, als erfilich bey Gleichnuſſen, da die—
ſes Geſprach auff freyen Feld, etwan uber ein
Wajſſer oder Graben, oder aber in einer Stad
von Hauß zu Hauß, von Thurn zu Thurn,rc.
ja doch allemahln wohl betrachten, ob beude
Oerter oder erwehlte Stellen, von einer Perſon
zur anden mogen erſehen oder nicht erſehen wer
den, und. da man nicht von einem Ort zum an
dern geſehen mag, ob man dann von einem zum
andern Ort gehoren moge. So viel aber das
Geſicht an belanget, wann man nehmlich von

Ort zu Ort ſehen kan, alſo daß man ungefehr die
Perſon ſich bewegen ſehen mag, ſo hat man
fchlechter Dinges obgeſagte Zeichen deß Al—

phabeths-Tafelein, bey Nacht-Zeiten mit ei—
ner gemeinen in einer Leuchte ſtehenden Ker—

B 3 ben
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tzen oder Licht, oder aber brennenden Fackel:
Bey Tag aber mit einem darzu bequamen auf—
geſpannenen oder aber unaufgeſpannenen Tuch
gar kenntlich zugeben. Defßfalls aber, da et
wan zwo Perſonen, alſo gegeneinander zuGe—

ſichte, und doch wegen vielfaltigen Verdach
tes, mit offenbahren lautbaren Worten einan
Der nieht zuzureden, ſich dorffen geluſten laſſen,
ſo konnen ſie doch ebener Geſtalt ihren Wil—
len und Meynung mit Aufhebung und Win—
cken der Hande, Bewegung der Finger Au
gen, Mundes, oder dergleichen, durch Bewe
gung der Fuſſe, je nach dero drob gelehrten
Zahl deß Alphabeths einander vollkominen zu
verſtehen geben, jedoch daß ſie als dann, ja
eine jede Perſon, ſchlechterdings ihr zwey gleich
verfertigte AlphabethTafelein ſamt denen dar
zu geſetzten 15. Zahlen bey Handen hette.

Darauß dann ferner ſolgt, daß zween gute
Freunde, welche, ob ſie ſchon einander gantz
nicht ſehen konnen: Allein diß Vorbehalts,
daß ſie alsdann ja zum wenigſten einander ge
horen mogen. So konnen ſie doch die Buchſta
ben ihrer Begerte, nach dero bey dem Alpha—
beth ſtehenden Zahl, entweder durch Glocken
ſchlag, Hammerſchlage, Steinklopffen, Klopf—
fen an Wanden oder Mauren, rc. Jtem, o
der durch eine Zahl deß Geſchreyes oder Floten,
und was dergleichen mehr erdacht werden mag
gleicher geſtalt obgemelt, alle Geheimnuß

einander eroffnen.

C
Das
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Das funffte Capitel.

Von einem Metallinen dauerhaff—
ten gegoſſenen rundholen Spiegel, wie
dieſe Kunſt durch ſolchen moge verrich—

tet werden.
Molte es aber jemanden belieben, die

ten und auf eine in etwas ſremder
8 ſe Secrrete Kunſt anderſt, dauerhaff—

Manier, nemlich durch einen von Metall gegoſ
ſenen Spiegel zu verrichten: Welcher Spie
gel zwar nach, denn ich deren mehr als einen
geſehen, in ſich ſeibſten fein, zu weilen aber
nicht unter go. so. oder 1oo. Reichsthaler mo—
ge erkaufft werden. Zu dem auch iſt unter ze—
hen kaum einer rein, und unſtrafflicher Pro—
portz, auch ſind ſie ſehr ungemachlich, wegen
ihrer Groß, (dann klein dienen ſie zu dieſem
Handel nichts) zu dem muß man bey ſolchem
Spiegel, alſo wohl als bey dieſer Pratic, ein
langen gevierten Kaſten oder Tonnen haben,
allein diß Unterſcheids, daß man ein etwas rin
gers Licht oder Feuer darbey bedarff, ſintemal
ein kleines Feuer, wann ſolches vor deß Spie
gels Centrum gehalten wird, den Spiegel, als wel

cher Zirckelhol, allenthalben erleucht, und dero—
wegen der Spiegel einen ziemlichen groſſen
Glantz von ſich wirfft.

Dieweil man dann mit meinem obvermelten
geringen Koſten eben das jenige, ja wohl mehr,
ells mit einem ſolchen dauerhafftene piegel ver
richten kan, wil ich allen lieben Herren und

Ba Freun
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Freunden die Wahl laſſen, ob ſie wolten mit
meiner Pratie zufrieden ſeyn, oder aber nach
ihrem Belieben beneben andern, nach derKun—
ſtener uund kiebhaber Gebrauch, ihnen einen ſol—
chen Spiegel, entweder zu Venedig, Nurn
berg oder Franckfurt am Meyn zuerkauffen be
fehlen, und im fall nun jemand ware, der ei
nen ſolchen Spiegel hat oder haben wolt, bey
alſo fern er jetzt erklarten Gebrauch darmit
nicht wiſſete zuvolnfuhren, ſoll einem jeglichen
von mir daruber ein mehrer Bericht, als hier
heſchehen, gern mitertheilt werden, derowegen
ich hiemit vor dißmahl beſchloſſen haben wil
weiters von dieſer mit einander Redens-Kunſt
zu tractiren.

Beſchluß uber die Rede-Kunſt.

te t nochten etliche Neyder fragen,S was mich doch zu ſolchem beweget
cν. habe dieſe Geheimuuſſe alſo in ge
mein ſo offenbar an Cag zngeben, und
rathen daß es viel beſſer um einer o
der anderer (ihren vermeintenUrſachen hal
ben) nicht an Tag zu kommen. Die ſol
len wiſſen daß ebener Geſtalt vor die
ſer Zeit von der lnvention des BuchſenPul
vers, ſolche narriſche Reden ſeynd entflo
hen ſintemaln ſolcher groſſer Gewalt
und genannter Unrath) jetzo durch das
Pulver beſchicht. So leſe ein ſolcher un
verſtandiger Neydhart die alten Hiſto

rien
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rien ob nicht vor Zeiten da man ſchlecht
lich allein mit Pfeilen geſchoſſen (wel—
che Pfeil mancher Held durch ſeine Ge
ſchicklichkeit hat mit ſeinem Schild fan
gen koönnen, und dahero zu einem Edel—
man gekront worden) daß doch zur ſelbi
gendeit offtermals auf einen Ttg rielhun
dertt tauſend Menſchen ihr Deben haben laß
ſen muſſen, daher gegen, bey dieſer von Gort
gegebnen (cenañren Teuffliſchen Schieß
Kunſt) ſolches noch nicht erhött ja daß
auch in ſo vielen Jahren nicht eine of
fenbare Schlacht gehaiten worden fol—
get derhalben augenſcheinlich daß wit
dem allerhochſten GOtt vor dieielbige
(genannte Teuffeliſche invention) als vor
einen Teuffeliſchen Schildt und Schutz—
Wehr ja und als vor ein naturliches
ZwangzGeſetz der unruhigen Gottloſen
Boßafftigen cdie frommen ſeynd hier nicht
gemeynt) Soldaten oder Kriegs-Gur
geln die nichts anders ſuchen als alle gu—
te Policeyen, qute Stadte und Lander zu
verſtoren zu plundern und zuberauben
ſintemaln man zu allenZeiten ſolches Gott
loſen Hauffens am meiſien Theil befun—
den und aber vor Zeiten faſt allemal nach
dem meiſten Verlauff der Hiſtorien der
Hauffen tewonnen und obgeletgen dahero
offtermals ein gantzes Land voller guten
Policey, im Gtund verwuſtet worden. Es

B5 iſt

aν
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iſt auch ſolche meine Rede zubeſtetigen
eben auß dem zur ſelbigen Zeit gemachten
Sprichwort abzunemen, da man geſagt:
Der ſtarckeſte gewinnet GOtt helff dem
ſchwachiien: Siehet man aber jetzo nicht
gegentheils das ſolches Sprichwort nun
mehr weiln die lobliche von Gott gege

bene ðchießKunſt am Cag, daß wohl ſo
manchmahl der kleinſie hauffen gewint,
als der groſſe geſchlagen wird. Und iſt
dieſemnach ein neues SprichWort auff
kommen, nehmlich Das etne Schwerdt
halt das ander in der Scheiden ja Boſeo
wird durch Boſes, und Gutes durch Gu
tes verhutet: Alſo iſt nun meine Meynung
auch dieweiln dieſe Redens-Kunſt gleich
wohl biß auff dieſe Stund nie geweſen,
und aber da ſie auch nun mehr nach mei
nem Verhoffen alſo gemein wurde als
gemein uns der Cag und Nacht ſeynd iſt
aubetrachten daß gleichwohl vor diſer
Zeit manche Herrliche Adeliche Ritter
maßitte Conloy von zwey drey oder mehr
hundert der beſten Soldaten all zu todt
ſeynd geſchlagen worden wenn ſie biß
weiln ein Bothſchafft begleitet haben je
tzo kan dieſe Bothſchafft durch diß Mittel
ſonder Verluſt eines einigen Menſchens (ſo
fern man guten Beſcheid Vorſichtigkeit
hierbey gebraucht) geſchehen und verrich
tet werden. Noch
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Noch moöchte mancher ſagen wann a

ber deren tauſend oder mehr werden wel
che dieſe Secrete Runſt wie jetzo nothwen
ditt aus dieſem offenbahren Schreiben ge
ſchehen muß alle konnen daß demnach
doch allezeit je einer dem andern ſeine Ge
heimnuſſen entbinden und aufloſen mocht.

Datauff ſey zuwiſſen wann man nur de
ro droben im zweyten Capitel gethaner
Lehr bey dem alphabethTafelein in acht
nimt daß aledann ein ſolches ſelbſt er
wehlte und verſetzte Alphabeth- aflein
nur allein von denen ſo es wollen und
urchauß von keinen andern ja wenn ih
er auch ſchon zehentauſend waren, ſo alle
en Grund dieſer chandelung verſtunden
tleichwohl keiner dem andern als nur al
ein die ſo es verſtanden haben wollen auf
oſen noch verſtehen konnen welches al
es wann man nur Hand anlegt in der
lhat und Wahrbeit befunden wird
verden. Und gleich wie ich allhier dieſe
ractie auff ein oder zwo Meiln berichtet
an ſolches gar leichtlich dahin practieirt
verden daß man ſolche Rednntt durch
interſchiedliches Stellen uber ſehr viel
 wohl 100 Meil verrichten kan daß al
s dann wie ſoleches von Dunct zu Punect
ns Werck zurichten ich dißmahln ge
hweige und andern nachzudencken o
er aber ſelbſten in meinem Abweſen

ins
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ins Werck zurichten befehle und bitte, der
guthertzitte Leſer laß ſich mit dieſem weni
gen Anfang begnugen.
αοο deο ααο do  αονααο) de-

Das ſechſte Capitel.
Vom Waſſer-Harniſch.

Ve5S haben die Alten, wie von unterſchiedD Zeiten groſſe Muhe

1lichen Gelehrten berichtet worden, vor

wendet, welcher Geſtalt man doch, ſonder—
lich an Orten und Enden, wo Perlen und E—
delgeſteine zu finden, eine geraume Zeit ohne
Leib und Lebens Gefahr unter Waſſer ſeyn
mochte, biß daß ſie endlich ſo weit gekommen,
daß ſie einen ledern Sack, darein ſie ſich haben
vernahen laſſen, erdacht, welcher Sack uber
dem Haupt hinauf eine ſehr lange lederne Rohr,
die ferner obenauf einen weiten Leder Schiff—
Sarg oder Kuffen gehabt, der allzeit die Rohr
auß dem Waſſer gehalten, dadurch der Menſch,
ſo unten im Sack geſtecket, genugſame Lufft
erſchopffen mogen, und zwar ſolche Practio nie
gering, beſondern hoch zu achten geweſen, wann
aber, wie vor manniglichen offenbahr, ein ſol—
ches altgedachtes Jnſtrument, in ſolchen Waſ
ſern ſo ungleicher Cieffe waren, ſolte gebraucht
werden, muſte folgen, daß ſolche Rohr, ja
ſo bald zu kurtz, als zu lang, fallen mocht. Der
gleichen Gefahr und Unbequemlichkeit aber, iſt

lei
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keines weges bey meinem erpraeticirten Waſ—
ſerHarniſch zu verargwohnen, ſintemahln man
ſelbigen ſo wohl zu Krieges als Friecens Zeiten
ohne Leibs-Gefahr, ſonderlich in ſtillen Waſ—

ſern, ſo tieff ſie auch ſeyn, gebrauchet: Alſo,
daß man verlohrnes Gut wieder ſuchen und fin—
den kan. Jn Summa, wer Will und Luſt
hat, kan ihm ferner meinen Waſſer. Harniſch
wohl zu Nutz machen. Belangend demnach
die Geratſchafft, welche man zu ſolchem Zuſtru—
ment bedarff, ſeynd ſolche vor erſt ein paar ex—
eellente wohl gegerbete Rinds-Haute, welche
man mit hin und her legen ſo lang ordiniret, biß
darauff ein Quadrant, oder ungefehr ein Vier—
theil eines Zirckels, nach Außweiſung abe, und
af, in dero zu dieſem Capitel verodneten Fignr:
Und im fall ſchon die Haute nicht vollkomiichen
in eine ſolche beſagte broportion zubringen, hats
nichts zubedeuten: Allein um einer uberflußigen

Groſſe willen, mochte man, da es die Noth er
fordert, ſolche Ort oder Ecken, als abzuneh—
men beyb unde mit Stucken ergantzen, oder a—
ber fein fuglich und fleißig erſetzen. Die Figur
deß Quadranten demnach, auff gemelte zwey,
der geſtalt gelegte Haute zureiſſen, da man et—

waan nicht einen ſolchen groſſen Zirckel haben
mag, welcher ſich7 oder 8. Schuh auffthun laſ—
ſet, kan man ſelbigen Quadrant auf ſolche wei

ſe reiſſen.Man ſchlage einen Nagel im a, daran ſchlin—
cke man einen Faden, deſſen Lang etwan nach

an
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anforderter Begehrte, bey 7. oder 8 Schuh
ſey, nach Außweiſung at. Vnd eben an dem
Ort deß Fadens, da ſich die begehrte Lange
von 7. oder 8. Schuhen endet, halt man eine
ESpitzKreide, fuhret demnach den Faden ſamt

unverruckter daran haltender Kreiden, ober
beyde Haute hinuber, ſo bekommet man ein
Stuck von einerZirckel-Runde nach Ausweiſung
b, c, und nach ſolchem beſtreichtman den Faden
mit einer Kreiden, und ſchlagt die drey gera—
den Linien als a, b, a, e, und die mittel Linie a,
t oder aber machet ſolche 3 Linien, und je eine
nach der andern mit Hulff eines Linials. Fer—
ner miſſet man von zu ſo viel Schuh oder
ſo weit gegen a, als der begerte WaſſerHarniſch
hoch ſeyn ſoll, geſetzt, daß ſolches in g beſche—
he, derowegen man jetzo durch g.um den Pun—
eten a mit Hulff deß in ahangenden Fadens, und
in der Hand aufg haltende Kreiden, ein eben
meßiges Stuck Zirckel-Riſſes reiſſet, welchen
kleinen Zirckelriß beydgunde zu erkennen. Als
zu ſehen bey der Figur Num. 3. ſo das alles
verricht, ſchneidet man erſtlich die beyde auſer
ne Linien als ab und ac fein gerad durchs Leder
hindurch, naher ſchneidet man auch die Mittel
Linie gffein gerad, und letzlich gleichfalls auch
die zwo Zirckel Linien als dgo undb e: Auß
geſchnitten ſeynd, ſolche jent beſagte Graden
und runden Linien, nimt man ferner in acht de
ro zwo Seiten der mittelen Linien, ſelbige ins
kunfftig wiederum fein fleiffig zuſammen zu na-

hen,
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hen, bevor aber ehe und wie ſolches zuſammen
nahen beſchicht, muſſen beyde geordneie Felle,
dermaſſen und alſo anbereitet werden, daß nicht
allein kein Waſſer, ſondern auch keine kLufft hin
durch gehen moge, und geſchicht ſolche Berei—
tung alſo: Man nimt ungefehr z Pfund Ve—
nediſchen Terpentin, deßgleichen auch ein vier—
theil Pfunds guten Schreiner Firniß, der wohl
trucknet, dieſe Dinge ſoll man in einem Hafen
fein ſanfftiglich auf einem KohlFeuer wohl durch
einander ruhrend zu laſſen, und mit ſelbiger zer—
laſſener Materia ſchmieret oder bereitet mun (auf
fein gut ſchuſteriſch) die Felle entweder in einer
warmen Stuben ,„oder aber in einer ſehr war
men Sonnen, auf das allerbeſte, biß und ſo
lang das keder nichts mehr in ſich ſaufft, c Und
als dann zerlaſſe man abermalen in einem be—

ſondern Hafelein, Bech, Terpentin, und ein
wenig Wachß, deß Anſehens als eine BechSup
pen, darein ſupffet oder tuncket man Hanff o
der FlachßHaar, dieſelbigen Hanff oder Flachs
Haar muß man demnach aufs allerfleiſſigſt
zwiſchen die zuſammen gehorige Seiten, als da
ſeynd erſtlich die Seiten g und! vernahen der
geſtalt, und faſt auf die Weiſe mit doppel Sti
chen, jnmaſſen die Fiſcher-Stifel vernahet ſeyn,
allein welches noch einmal zu erinnern, daß ſol
che Nahung mit mehrererm Fleiß beſchehe, als
in gemein bey den Schuſtern gebrauchlich Nach
dieſem muſſen gleichermaſſen, auch die andern
zwo Seiten als db und ee zuſammen genahet

wer

u—uteli
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werden, auch muß oben auf, als außweiſet das
Loch d ee, von eben obbereiteten Leder ein ſtar—
cker runder Boden aufs fleiſſigſte einvernahet
werden. So ware zwar dieſesrederwerck nach
ſolchem, wenn es nemlich aufgerichtet und erfül—
let, anderſter nicht von Form und Geſtalt eben
eine Zuber-Butte oder Balge, welche oben en
ger und unten weiter, rc. anzuſchauen. Her
nacher muß man etwan ungefehr anderthalb
zwerch Hand, oder aber 4. oder 5. Zoll von
dem eingeſetzten Boden, herunter meſſen, und
in ſolche Weite um das Leder, oder nun mehr
genahete Jnſtrument herumen, eiliche Stern
Locher, von einerley Weite, hinein ſchneiden, und
ſo manch SternLoch man geſchnitten, alſo man
che ſtarck holtzerne hohl gedrehte Rohrlein man
auch haben muß, welche Rohren „ihrer Geſtalt,
Groß und Dicke halben, alſo als ungefehr,
beſchaffen ſeyn ſollen: Jhr inwendiger Diame-
ter oder Weite, mag anderthalben Zoll, ihre
Starcke von Holtz, mag einen Zoll, und ihre gan—
tze Lange, mag etwan bey drey Zoll ſeyn. Und
dann ſoll man ſich ferner verſehen, mit alſo vie
len vom allerdickſten und ſtarckeſten, darneben
auch hell und klareſten, und eben in gedachte
holtzerne Rohrlein paſſende Glaßſcheiblein, als
viel der Rohrlein ſeyn, ja welches noch viel ſi
rherer, daß man ſolcher Glaßſcheiblein, gerad
noch ſo viel habe, als derRohrlein ſind, zu dem
End, daß man endlich deroſelbenGlaßſcheiblein,
je und allwege zwey in ein Rohrlein verfuge,

auf
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auf daß, wie hernach zuvermercken, man end
lich am vertraueſten verſehen ſen. Dieweilen
ſelbige Glaßſcheiblein anderſter nichts, als na
turliche Leicht-Fenſterlein deß WaſſerHarniſch
ſeynd. Derowegen ſag ich, wann auf den
Fall, da etwan deroſelbigen Glaßlein eines
Echaden leyden, oder als ungefehr, verbrechen
mochte, nemlich in anhebendem Gebrauch deß
Waſſerharniſch, ſo hette man alsdann das an
der noch gantz ſeyende Glaſelein, oder Leicht—
Fenſterlein gantz. Wie aber und welcher Ge
ſtalt endlich dieſe gefugte Leicht-Glaßlein oder
Fenſterlein, ſamt ihren holtzinen Rohrlein in
oder an dem Waſſer-Harniſch zu beveſtigen/
joll jetzo verſtandiget werden. Nemlich:

Nach dem man die holtzene Rohrlein zuvor
in heiß Wachß, Terpentin, Bech und Leinol
zuſammen vermiſchet und abgeſotten, ſoll man

die beſagte Glaß oder Leicht-Fenſterlein, je
ein jedes inſonderheit, und darzu wohl ein halben
Zoll neben einander, in gedachte Holtz  Rohr
lein, mit obgedachter beſonderer zugerichten
BechSuppen, oder weichen Kitte, iamt einge
ſuptem Hanff oder FlachßHaar tein ordent
lich und kunſtlich in die Rohrlein, nach einet
recht verſtandigen Menſchens guten Verſtand
verfugen, und nach ſolchem geſchicht, ein jed—
weders Holtzen-Rohrlein, ſamt allbereits bey
den darinn feſt glaubig ſtehenden Glaßlein in
allemal dero obgedachten ſternweiß außgeſchnit
tenen runden Lochern im Ledern Inſtrument v

C der
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der WaſſerHarniſch eingeſteckt: edoch daß
ſolche Rohrn zuvor und ehe ſie eingeſteckt wer

den, auch fleißig und vertraulich mit oogedach
ter Ciement oder BechGuppen und Flachß
Haar umwickelt, demnach alle Stern, oder
außgeſchnitten Lederſpitzlein mit manigfaltiaen
kleinen Nagelein, gantz vertraulich in die hol
tzene Rohrlein, nicht allein angenagelt, ſondern
auch hernacher auf das allerbeſt als moglich,
mit noch mehre Becheuppen und FlachßHaar
umwickelt, und endlich mit auch eingeſupten
BindGarn uberwunden werde, ſo were man
zwar biß zim halben Gebrauch dieſes Jnſtru
ments nach erforderendem Begnugen fertig.

Alſo fern nun dieſer Leib deß WaſſerHar
niſchen, mit dem Eierunent vder BechSuppen
und Verſchmieren dermaſſen verfehen daß offent
lich zu vermuthen, weder Wind noch Waſſer
hindurch dringen mog, foll man ſich auch fer
ner mit folgender noöch hierzu aothwendiger Ge
ratſchafft verſehen, nemlich einem ſtarcken ei—
chenen, oder aber, welcher viel beſſer mit ei—
nem eiſernen Reiff, welcher alſo weit, daß er
ziemlicher maſſen genau, unten im weitern Theil
oder Ort deß WaſſerHarniſchs mag begrif—
ten werden, ſelbiger Reiff maa endlich nach
Gefallen und Erforderung der Gelegenheit an
den unterſten Rand deß WaſſerHarniſchs an
gebunden oder aber angenagelt werden. Be
neben dieſem aber muß man doch einen run
den, jedoch kein eiſernen, ſondern einen holtzer-

nen
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nen Reif, der ſich faſt in die Mitte deß Waſſer—

Harriſch ſchicke, zur Hand haben, die Hohe
aber ſolches andern holtzern Reiffs vom untern
eiſernen Reiff ſeh ungefahr vierthalben Schuh,
jedoch nach anerforderender Erheiſchung mehr
oder minder, nach ſolcher Weite und Lange
jungſt beſagter vierthalben Schuh, muß man

feerner drey oder vier ſtrack und ſtarcke, entwe
der runde oder gevierte Stecken haben, ſelbige
Gtecken oder Holtz-Saulen mogen, und muſſen
nothwendig nicht allein an dem untern eiſern
oder holtzernen Reiffe, beſondern auch gleich—

falls an den obern und kleinern holtzenen Reif
ſen (jedoch das in keinem weg zuvergeſſen)
nicht außwendig, beſondern innwen—
dig angeſchraubet, genietet, oder aber andert
Mittels ſtarck angebunden, oder beveſtigt wer—
den, alſo und dermaſſen, daß man, wie her

nach zuvernehmen ſeynwird, genungſam damit
verſichert ſeyn moge.
WUnd als dann muß man ferner noch zween ſtar
cke, gute lederne Riemen haben, welche man
an den obern Reiff dermaſſen, daß ſie creutz
weiß ubereinander gehen, und endlich nach er-
heiſchender Nothdurfft, enger oder weiter gegur—
iet werden mogen, und deſſen zu mehrer Nach
richtung, wie ſolche zween Reiffe gegen einan
der proportioniret, und eigendlich Geſtalt ſeyn
ſollen, hat man ſich auß dero hieruber geord
neten, und ſonderlich zu dieſem Blat dienen
den Figur Num a. klarlicher zu erſehen.

C Undi 1
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Und muſſen vemnach dieſe vier Saulen ſamt

den zweyen Reiffen und Gurt-Rietnen innwen
dig in deß ledern. Jnſtrument oder Waſſer
Harniſch eingehegtet werden, alſo feſt nemlich,
als erlitten werden mag. Beſiehe Figur eum 5.

Letzlich muß derjenige, ſo dieſes Jnſtru—
ment, den Waſſer-Harniſch gebrauchen oder
tragen wil, ſeinen eigenen Leib zuvorn abwe—
gen: Und deſſen zum Exrempel ſage ich: der Ge—
braucher wiegt hundert und funfftzig Pfund:
Alſo manches Pfund-Steine ordiniere er der
Gebraucher, in einen Sack, und gurte ſie ins
Jnſtrument hinein, doch daß das Juſtrument
aufs Waſſer geſtellt: Bey alſo fern dann,
dieſes Gewicht von hundert und funfftzig Pfun
den den WaſſerHarniſch faſt gantz und gar un
ters Waſſer biß auf eine halbe Elen zoae, war
die Glocken faſt gegoſſen, da aber ſolches nicht,
oder aber ſehr ſelten zutrifft, muß man noth—
wendig noch zu dem Gewicht deß Gebrauchers,
ſo viel ſondere Gewichte, oder Steine ordner,
biß und ſolches zugeſetzte Gewicht, den Waſ—
ſerHarniſch ſaſt nahe unters Waſſer ziehe, ſo
hat man die rechte Proportz: Gelbige uber—
flußige Gewicht deß Menſchens oder Gebrau
chers, wiegt man beſonder, und was vor Ge
wicht man findet, ſchreibt man eigentlich auf,
zum Exeinpel ſetze ich, zu mehrererm Verſtand,
daß das ubrige gerad viertzig Pfund waren,
ſelbige viertzig Pfund ordinieret man entweder
von Steinen, Bley, oder andern Metall, je
doch alſo, daß ſolches ubrige Gewicht end

lich
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lich fein ordentlich und gleicher Wag, unt.n an
den eiſernen oder weitern Reiffen des Jnſtru—
ments, entweder gantz herum, oder aber zum
wenigſten in vier oder ſechs gleicht Theil zer—

theilet, und angehangen werde. Wann dem—
nach der Gebrancher, als welcher vorhin gewo
gen, und hundert funfftzig Pfund ſchwer befun—
den, in dem Waſſer-Harniſch hinein kreucht,
denſelbigẽ nach beſtem Vermogen unter und um
ſeine Beine hindurch angurtet, und ihm ferner
etwan zehen, vierzehen, ober zwantzig Pfund
Bley, Eyſen oder Meßine an einer Kugel oder
Klumpen erweblet, ſelbigen Klumpen ubrigGe—
wichts, an einer langen Cort oder Schnur mit
ſich unter Waſſer tragt: Kaner, der Gebrau—
ener vermittels diß ubrigen viertzig Pfundigen
Gewichts (alſo zum Exempel nachmaln erkla—
ret, dann etliche muſſen oder mochten einen
mehrern, etliche vielleicht auch einen geringern
Zulaſt haben oder bedurffen) wohin er will in
den tieffſten Waſſern (ſo fern ſeine Crore am
Obergewicht langer) gehen und ſtehen, darun
ter leſenn, ſchreiben, eſſen und trincken,
ſingen, und was dergleichen Kurtzweilen man
erdencken mag, ohne Leibs-Gefahr ein aexau—
me Zeit faſt alles verrichten. Ware demnach
alſo zu dieſenmahl alles nach Nothdurfft, was
zu dieſem Waſſer-Harniſch gehorig, faſt ge—
nugſam beſchrieben und erklaret: Jſt derowe—
gen jetzo nichts mehr nothig, als zum Gebrauch

deſſelbigen zuſchreiten, und denn.
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J Das ſiebende Eavitel.
Das ſiebende Capitel.

Vom Gebrauch des Waſſer-Har
niſches.

 Jeweil dann dieſer WaſſerHarniſch zwarS— als er iſt beſchrieben beſonder
Z nicht alſo ſchlechtlichen zugebrauchen,

daß er durch das oben im erſten Cap. beſchrie
bene Jnſtrument, genannt der Ort-Forſcher,
ja nicht ohne daſſelbe kan und mag gebraucht
werden, und aber ſchon der Gebrauch ſelbigen
Anſtrumnts an jeinem Ort allereit dermaſſen
deſchrieben, daß derſelbige nuch am ſelben Ort

geſchehener Bericht allhier bey dieſem Waſſer
Harniſch, uberfluſſiger Nothdurfft dienen
mocht, weiln aber jenes auf truckenen Land, die
ſes aber untern Waſſer beſchehen muß, wil ich
mich nicht verdrieſſen laſſen, ſo viel zur Noth
durfft deß WaſſerHarniſches vonnothen, auf
ein neues in ſeiner eigenen Handelung, zuerkla—

ren. Alſo: Welcher zu Kriegs Zeiten, in ei—
ner ſtillſtehenden See, der ſey auch ſo tieff er
immer wolle, alſo fern man in ſeinem Grund,
ohne Verhindernuß deß Modders oder weichen

3—

er

S kygrez wohl ergehen mog, einen Schatz
od ander dergleichen geheimen Dingen, zu
dem End verbergen wolte, damit er ſolche koſt
bahrliche Sachen auf Zeit und Stund der Ge—
leaenheit, oder deß Friedens, gantz ohne Lei—
bes Gefahr widerum finden und bekommen mo
ge, derſelbige thue alſo. Et nehme erſtlich zur

Hand
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Hand den darob gedachten Ort-Forſcher, und
ſtelle den an einen gewiſſen bekanten Ort aufs
Ufer deß Waſſers oder Sees, und richte ihn
ſo lang hin und her, biß der Magnet innchend
gefunden, alsdann erwehlet man im Sec, wel
che Gegend man will, einem Ort, und auf ſel

bigen Ort richtet man mit Fleiß das Linial mit
denen Abſehen, und beſiehet gantz merckſam,
wo und aufwelchem Grad das Linial auffligt,
das vehalt man im Sinn, oder ſchreibet es,
nicht zuvergeſſen, auf und wil deſſen zum Exem
pel ſetzen, an einer See, benoben einem alten
Eichſtock, das Jnſtrument WaſſerHarniich
ſtehende, den Ort-Forſcher gleichfals nach
Gehüuhr geſtellt ſeyn, von dannen haben wir
unter dem 45. Grad hinauß uber einer See ei
ne Linien erwehlt, demnach der Schatz unter
deroſelbigen Linien im See zulaſſen oder da—
bin zu bringen, thut man alſo: Man verfugt
ſich unter den Waſſer-Harniſch, und nimt zu
ſich den Ort-Forſcher, ſein Linial auf obge—
melten 45. Grad beget, ſelbigen Ort-gorſcher
befeſtigt man nach Belieben und Erfordern gantz
vor ſich, der Geſtalt, daß das Linial gerad vor
Fuß hinauß weiſet, demnach wandelt man al
ſo mit groſſer Auffſicht, gerad, gerad, dem
Linial nach, jedoch dero groſſen Vorſichtigkeit,
daß der Magnet ſtetiglich anf ſeinem geburlichen
rager liegen bleibe, (anders Arbeit man in
dieſem Fall faſt al vergebens) ſo aber dem al
ſo, gehet man ſolcher beſagter odet erwehlter Li

Ca4a nien
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nien ſo lang nach, als einem bleibet, legt da
ſelbſten den Schatz nieder! Wolte man aber die
Weite biß ſelbſten hin, und nehmlich ohne den
Gebrauch und Kunſt der Geometri, ſchlecht auf
gut Bauriſch, wiſſen. mußte man zwar ein
Corte am Ufer befeſtigen, und naher ſelbigen
Corte meſſen, welche man biß an beſtimten
Ort mitgenommen, und ſo viel Ruthen oder
Meßzahlen man finden wurde, muſte man
auch aufſchreiben biß zur Zeit man den Schatz
wiederum zuholen begehrt, rr. Demnach wan
dert ſchlechter Dingen dem einmahl wohlgeſtal
ten Linial nach zuruck biß zu dem Ort, da man
hinunter gegangen iſt, und das wird ſich zwar
allerdings, ſo fern man anders recht arbeitet,
allen Geomerriſchen Grunden nach wahrhafftig
befinden.

Wann aber beneben dieſer Practic undKunſt

zwar ein und ander beſchwerliche Zufall vorfal
len mochten, ſonderlich dieſer, das dem Ge
brauch deß Waſſer-Harniſchs, der im Waſ—
ſer-Harniſch verdrungene oder verfangene Lufft,
leyd in den Ohren thun mocht, hat der Gebrau—
cher demſelbigen vorzukommen, nicht mehr zu
thun, als von Woll und Wachs Stoppen zu
machen, dieſelbigen mit Fleiß in die Ohren zu
ſtoppen, ja auch außwendig herum einen mit
obberuhrter Materia zur Leder-Bereitung, berei
ten ladern Bandel oder Gurtelherum zugurten,
alsdann hat ſich der Gebraucher durchaus kei—
ner Gefadr zubeſorgen, ec.

Alſo
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Alſo fem aber man ſich emiger andern Ge—

fahr, der Zerbrechung deß Waſſer-Harni—
ſches, etwann zur Zeit deß Sturmwindes und
Uugewitter, oder aber anderley einem entge—
gen kommenden Ungelegenheit beſorgete, moch
te man auf den Fall(wie zwar nicht unbillich)
etwan einen ſolchen unverhofften Uugluck vor
zubauen, ſich noch ferner verſehen mit einm meh
rern Jnſtrument, SchwimmGurtel genaut.

n— Das achte Capitel.

Von einem SchwimmGurtel, und
wie nehmlich derſelbe zumachen.

A Erſelbe Schwimm-Gurtel wie wohl er weS: fia der nicht ſeines groſſen ſonderbahren Nu
nigen bekaut/ ſo bin ich doch auch deſſen Er—

tzens halben aber muß ieh mit wenigen Worten etwas
von ihn ſchreiben und erklaren. Sintemahln ein
Schwimm-Gurtel nicht allein zu dem Gebrauch deß
Waſſer- Harniſchs ſondern auch ohn dieſen allen ge—
fährlichen waäſſerigen Reiſen ſehr nothwendiges nutz—
bahrliches lobliches Jnſerument ſeyn kan wie er nun
zu machen und zu Gebrauchen/ folget.

Man nimt ehen ſolch Leder das auf Weiſe und
Manier) wie das Leder daßt Waſſer-Harniſchs twohl
bereitet ſey etwau einer halben Elen breit und alſo
lange daß es einen feſt biß auf etwan zweyer Fin—
ger duck am kLeib zuſammen gehen moge. Demnach
ſoll es mit zweyen Gurt-Riemen und zween dagegen
über ſtehenden Gurt. Rincken allzuſammen fleißig an
genehet und verſehen ſeyn: Dieſes Leder theilet man
tn zwey Theil und auf jeden Theil nehet man eine

faſt
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faſt anf obge hrieoene Manrter mit Wachs und Terr
pentin wohl bereiſete Hund s Heut der Geſtalt daß
dir Hundes  Haute demnach ſie wohl mit Flachs: Haar
ſo in mehr gedachter Bech Scoinier geweichet In den
Nathen verſehen daß ſite gleichſam als zween Eacke
beneben einauder uber jedoch mit Fletß in einer
Lang Breite und Veeite angenehet werden. Dem
nach ſoll man an jegliche Seite oder Sackfell deß
SchwimmGüurtels roch ein holtzerues Rohrlein (von
dero Lang daß man endlich/ wann man den Schwinmme
Gartel umgebunden, dieſelbigen Rohrlein in Mund
nehmen moge/ oder kan) auf das allerfierßigſt durch
euch zuvor darinn geſchnuitene Stern-kocher einſtecken
und ſie die beyde Rohrlein naher der maſſen mit
Flachs. Haar naheſt denen Saccken umwickeln und
ſtarck anbrnden auf daß man ſich wohl drauf verlaſi
jen moge. Letzlich foll man in jegliches Rohrlein eiu
wobl gefugtes Zopflein machen.

Dieweil aber bey dieſer Sachen mit beſonderm Fleiß
zumercken wann dieſer Schwimm.Gurtel auf beſagz
te Weiſe verfertigt und um dem Leib gebunden uund
wee billich aufgeblaſen werden ſolte wurde inder Eyl
etwann ſolches aufblaſen nicht genugſam geſchehen
konnen es ware den Sach daß man noch dieſen be
quemen Vorth il darzu gebrauche: Nehmlich ehe
man die beyde Rohrlein, welche eingebunden werden
ſollen- ein ventoſe wie es die Ballonenmacher nen
nen) das iſt ein ſolches Lederlein gleichermafſen in
gemein an allen Blaßbalgen gefunden jedoch allhier
mit vielmehr Fleiß als bey den Blaßbalgen vonnothen
ſanbefeſtiget werden: Und wann alsdan der Wind o
der Athem durch ſolche Rohrlein eingeblaſen wird
muß folgen daß ſelbiger Wind wegen dero inwen
dig an die Rohrlein befeſtigte lederne Windthurlein
oder Ventoſen als welche alſobald der Wind ein
ceblaſen, vor ſeb nppen biß ſo lang dieSacke gar voll
zmeindes ſeynd und alsdann ſtopffet man die Rohrlein
oben auf mit ihren Zapfflein fein fleißig zu. Und

ware
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vare demnach auch vor dißmal vom Schwimm-Gur
el ſo viel als meines Erachtens vonnothen genug
am gehandelt: Wie er aber geſtalt und beſchaffen
a mit Rincken und Bandern auch deren darinn ge—
zundenenLufft-Rohrlein Jtem dieſelbigenLufft Rohr
ern inſonderheit darneben aufgeriſſen hat man fich
umehrerm Verſtand klarlicher auß ſelbigen zu dieſem
Cap. gehorigen Figuren Num. 6. zuerſehen.

Anhang.
DieſerSchwimmGurtel wegen ſeiner groſſen vor

alleiden Nutzbarkeit mag furwar von allen reiſigen
Perſonen weß Standes und Wuden ſie auch ſevn
vohl verſtanden und betrachtet werden ſiutemahln
nan allezeit ein ſolchen Gurtel ohne einige Verhin—
ernug an ſeinem Leibe tragen und im Fall der vor—
kehenden Waſſer-Gefahr hat man ihn garbalt auf
zeblaſen/ und ſein Leben hierdurch wie gefuhrlich
auch die WanſersNothe oder Schiff-Bruche waren
u erretten gäntzlich zu hoffen 2c.

Mkeicher maſſen ſich viel, nicht allein hoch—J und gar nicht glanben
A lich verwundert, ſonden auch ſchier aantz

hnen vorgehalten worden, daß man gantz oh
ie Zauberey, Magia oder Schwartz-Kunſt,
iur allein vermittels naturlicher mechaniſchen
Inſtrumenten und Aberck- Zeug zuwegen bringen
nogen, daß zween gute Freunde, ſonder ſchrei—
en, ſonder naturliche Worter zu teden, je—
doch rechtfertig einander uber eine oder mehr
Weilwegs alle Heimligkeiten eroünen, und ei—
gentlichen zuvernehen geben koönnen. Und daß
man gleichermaſſeu auch bey ein zwo oder mehr
Stunden ohne keibsGiefahr unter Maſſer ſevn
konte, ja darunter viel naturliche Dinge ver

rich
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richten mogen, alſo iſt ihnen auch fremd vor
kom.nen, nach dem ſie gehort und vernommen
und ihnen zuerkennen geben worden iſt, daß
man gleicher geſtalt durch naturliche Jnſtru—
menten zuwege bringen moge, daß man ein
Rohr ſanit ſeiner zugehorlichen Geratſchafft auf
den Halß nehmen oder in Handen faſſen, und
mit ſelbige geladenem Rohr in einem Teich, See
oder dergleichen Waſſer hinein wandern, oder
anderer Kurtzweil pflegen mogen, und doch nicht
ferner als uber die Knye, es ſeyn die Waſſer
noch ſo tieff ſie wollen (jedoch, wie ein jeglicher
ſelbſt erachten, beſſer ber ſtileen Wetter als
bey Zeiten der Sturm-Winden, zu practici
ren) ins Waſſer, und alſo gleichſam als oben
auff dem Waſſer ſpatzirende, wandern mogen
wohin ſie wolten. Damit aber zuerkennen. ge
ben werde, daß nicht alle dieſe, ſondern auch viel
andere naturliche Dinge, vfftermahls vor un
nothdorfftig gehalten werden, ſolten blllich de—
rowegen ins kunfftig, die Kuſtener nicht alſo,
gleich vor Schwartz-Kunſiler, oder vor Zaube
rer außgeſchrieben werden, ſintemahln der al
lerhochſte GOtt, wie dieſe jetz erzehlte (genan
te Kunſte, und nur ichlechte Wiſſenſchafften)al
ſo und dergleichen Dingen vielmehr nach ſeinem
Gottlichen Belieben, vielleicht auch noch an den
Tag kommen laſſen mag, dieweiln ich dann
nicht allein in andern Sachen, ſondern auch in
dieſer kleine weitlauffige verfuhrende Beſchrei
bung zugebrauchen, mich hefleißige: Wollen wir

wie,
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wie ſolches mit naturlichen Jnſtrumenten zuwe
ge zu bringen, mit kurtzen Worten anzeigen.

Das neundte Capitel.
Wie man Wildtpradt zu ſchieſſen
uber alle tieff ſtillſtehende Waſſer oder
See hingehen moge, und wie die darzu gehorige

Jnſtrument oder Wind-Hoſen zu
machen.

JAn ſoll von obaedachten in 6. Cap. gelehrten
n: wohl bereitemRinderrLider zween oder ein par

Kr picher wohlgenahten Stiefel machen laſſen

die einem biß faſt ſchier an den Nabelreichen und oben
herum faſt als SchwabenHoſen am Leib ſchlieſſen mogẽ
Cbey alſo fern aber man dieFuſſe biß uber die Knye zune
tzen als man etwan in Eom̃ers Zeiten ſich nicht ſcheuet
bedurffte man keiner ſolchen gautzen Euiefeln) an dieſel
bige Stiefel oberhalb den Knyen herum ſoll man zum wei
nigſten von mehrgemelten wohl bereiten Hundes-Han
ten zweenSacke um jeglicher Bein einen auf das aller
fierßigſt mit mehrgemelten Bech-Suppen und Flachs
Haar verwahret an nahen jedoch ſey zuwſſen daß
zwar auf die unverhoffte Gefahr man am jealichs Bein
zum wenigſten zwey Wind Sacke verordnen mag. IJn
diefelbige Hoſen (aiſo zu nennen) ſoll man ferner/ all ſol
che Rohrlein machen wie droben im 8. Cap. bey dem
Schwimm.Gurtel gelehret dieſelbigen Rohrlein auch
ebener Geſtalt gelehret worden an oder in komlich
ſten Platzen ober Orten der Hoſen einfugen und befeſii—
gen damit man endlich wann man zu Waſſer gehen
wil die gemelte Wind-Hoſen durch ſelbige Wind—
Rohrlein oder Ventoſen voller Wind Blaſen moge/.
vor eins. Vors ander ſol man jedoch natürlichen
Prob zwo bleyernetßuß Sohlen machen welche zwar

von
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von mlchemGewicht ſeyn muſſen daß ſolchesGewicht
nach dem die Hoſen voll Windes geblafen ſeyhn den
Ober-Leib deß Menſchens vollig uberwiegt heraus al—
ſo bald dieſe ſonſten lang geheime unglaubliche Kunſt
vor glaublich und naturlich gehalten werden mag.

Doch zu fernerm Gebrauch zuſchreiten muß man
ſolche bleyerue Sohlen dermaſſen und alſo feſt mit
fein ſtarcken geſchmeidigen darzu geordneten Ledern
geſchinierdten Bandelein verſehen auf daß man im
Gebrauch deroſelbigen genungſam verſichert ſey daß
ſie die Eohlen einem nicht ab den Fufſen eutfallen
mogen ſonnen wurde zwar der Kopf ehe ihm lieh
war im Waſſer hangen wann aber vey ſo chen und
dergleichen Gebrauchen men alle Vorſichtigkeit zus
gebrauchen ſich nicht zuſcheuen ſey fernerzuwiſſen
beneben dem Anhaug dieſer Lufft. Hoſen man auch den
droben im 8. Cap. gemelten Schwunmm Guitel um ſich
gurten mag. Zum drutten unz letzten ſo muß mun
noch ferner haben zwo FlußFedern die man unten
an die Enckel bindet zu dem End wann man zu
Waſſer gehet daß man ſich darmit arbeite n kan we
hin man wil? inmaſſen dan die Ganſe auch andere
Waſſer-Vogel zu dem End ihre breite Fuſſe haben
dieſe FiußFedern aber (alſo zunennen) wie ſie geſtalt
und zumachen ſeyn ſollen kan von allen Verſtandi—
gen teichtlich erachtet werden/ daun ſie muſſen nem—
lich neben uber die Enckel an die Beine vorn ſteiff
angebunden und nechſt an den Beinen Gewerblein
haben dardurch wann mar fortſchreitet ſolche
Jluß-Federn hinderfich ſchiebet muſſen die gluß-Fe
dern alsdann ſteiſf vom Bein abſtehen und das Wul
ſer gleichſam einem Ruder begreiffen und wird da
durch nochwendig die werwn wie ſchwer ſie auch ſtha
gleich einem Schiff welches durch Riemen fort ger
zogen auch fortfahren wohin man will. Davon
zwar dißmal ſondern Weitlaufftigkeit meines Erach
tens genug geſagt und hab ich wie droben bey anderer
Materia geſchehen auch allhie zu dieſem Capitel ſei

neth
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nethdurfftige Figuren/ als zu ſehen bey Num 7. der
maſſen verordnet daz alle Verſtand ge (dann vor
Kinder ſchreibt man dieſe Sachen nicht) ohnt allen
Zweiffel darauß genugſame Nachrichtung bekommen
werden konnen.

idalMd ſoll dem Leſer hiermit ſcheießlich nicht
ay verhalten ſeyn, daß ich zwar, benebenW der Kunſt deß Abconter feytens, als wel

cher Conterfeytens-Kunſi, hoß ich, alſo geubt,
damit nicht allein vor Furſten und Herren, ſon
dern auch vor Konige und Kaänſern zbeſtehen,
dieſe jetzt erzehlte Secreten oder gehei.e Kunſten
nur allein zum Neben-Luſt, wie ich dann auch
die Geometri, Logimietri, Stirimetri. c uch Cno-
monie, Secioterie, oder SonnenUkren Kunſt
nur allein zu meiner ubrigen Zeit verrreib meh
rentheils ſelbſen erpracticirt, etliches auch von
andern erlernet, inſonderheit dieſe Woaſſer
Kretten Kunſt (alſo zu nennen) uach dem ich ge
hört, daß Zhr Konigliche Majeſtat zu Denne
marck ſolche Lufft-Hoſen, Bleyen olen, und
FlußFedern angehabt, damit ſamt einigen ih—
ren HoffDienern, ein gantze Meilwegs uber
offenbahr See gegangen, hab ich vor gut ange
fehen, weil ſie ſich gar nicht ubel bey vorigen
zweyen Kunſten reimet oder ſchicket, ſie zwar
nicht unangeſchrieben zulaſſen, damit alſo, die
weil ſolche und dergleichen Kunſte, wie alle Vew
ſtandige bekennen muſſen, ja vielmehr zum Nutz
als zum Schaden der Menſchen-Kindern errei
chen mogen. Dann zwar dieſe LufftHoſen

nicht



48 Das neundte Capitel.
nicht allein allen Herren, Adels-Perſonen und
gbiild Schutzen, ſo dann am allermeiſten ihre

Zeit mit der Kurtzweil deß Jagens und Wild,
Schieſſens zu bringen, ſehr nutzlich und lieblich
erſchieſſen werden: Sondern auch iſt hieruber
zu betrachten, daß zu anderer gebuhrlicher Krie
ges LeibsNoth hierdurch machen, ſo mit ſol

chem und dergleichen Inſtrumenten gefaſt—
und verſehen, kein geringer Gewinn

erwachſen mag.

eilee;  1
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